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Kommandomuss lauten: Volldampf voraus

Der Hildesheimer Rat steht vor einer
richtungsweisenden Entscheidung.

Läuft es gut für die Stadt, hat der Rat
alle richtig gemacht. Läuft es schlecht,
setzt die Stadt Planungskosten von
80000 Euro in den Sand. Alles hängt an

der Frage, ob der Bund zum Ausbau des
Stichkanals steht oder das Projekt zu
den Akten legt. Genau daran knüpft sich
die Frage, ob der Rat den Umbau des Ha-
fens planen soll. Eigentlich hatte der Rat
deutlich vor der Kommunalwahl im Sep-
tember dafür grünes Licht gegeben. Der
neue Rat könnte die Entscheidung aber
stoppen. Rot-Grün hat die Signale vor-
erst auf Gelb gestellt.
Mit nebulösen Aussagen zu dem The-

ma haben Vertreter des Bundes und eini-
ge Fachleute Verunsicherung bei den Be-
teiligten ausgelöst. Ein deutliches Wort
aus Berlin könnte Klarheit schaffen.
Doch dort regiert mit dem CSU-Mann
Peter Ramsauer ein Verkehrsminister
mit klaren Prioritäten: Die gelten weni-
ger demAusbau der umweltfreundlichen
Wasserwege als dem Auto und dem Stra-
ßennetz.
Grundlage aller Pläne für den Hafen

ist der Ausbau des Kanals. Befürworter
und Gegner interpretieren die prognos-
tizierten Wirtschaftsdaten und Gutach-
ten unterschiedlich. Die Stadt verlässt
sich auf einen der renommiertesten Ex-
perten, der aus ihrer Sicht die Wirt-

schaftlichkeit des Ausbaus belegt hat,
um das Projekt anzuschieben.
Die Stadt sitzt jetzt in der Zwickmüh-

le, weil sie erhebliche Planungskosten
spart, wenn sie sich dem Planfeststel-
lungsverfahren des Wasser- und Schiff-
fahrtsverwaltung des Bundes (WSV) an-
schließt. Auf Hildesheim entfielen antei-
lig 80000 Euro zur Planung des Ausbaus
der Spundwände im Hafen. Kommt der
Kanalausbau nicht, wäre auch der Aus-
bau desHafens überflüssig.Wird derKa-
nal doch ausgebaut und die Stadt betei-
ligt sich nicht, muss sie später ein eige-
nen Genehmigungsverfahren in Gang
setzen. Das kostet viel mehr Geld und
Zeit. Fakt ist: Das WSV wartet jetzt auf
eine verbindliche Zu- oder Absage der
Stadt.
Alles hängt miteinander zusammen:

Kanalausbau, Umlegung der B 6 und der
Bau des direkten Autobahnanschlusses
für das Gewerbegebiet Nord. Thorsten
Warnecke, Planungschef der Stadt Hil-
desheim, brachte es im Ausschuss für
Stadtentwicklung so auf den Punkt: Für
die Stadt biete sich bei einem relativ ge-
ringen Investitionsvolumen die riesige

Chance, sich zu einem der besten und at-
traktivsten Logistik-Standort in Nie-
dersachsen mit Anbindung an Straße
Schiene und Wasserweg zu entwickeln.
Der Hildesheimer Rat fordert von der

Verwaltung indes Fakten, Fakten, Fak-
ten für seine Entscheidung. Das ist ei-
gentlich richtig. Dafür müsste aber vor-
ab der Bund sagen, was er will. Mehr als
unverbindliche Wasserstandsmeldungen
wird der Rat aber aus Berlin nicht erhal-
ten. Im Gegenteil. Ramsauer scheint nur
darauf zu warten, dass ihm die Verant-
wortlichen vor Ort einen Vorwand lie-
fern, aus dem Kanalausbau aussteigen
zu können. Der Verkehrsminister könnte
dann diese Gelder in den vom ihm favo-
risierten und im jüngsten „Spiegel“ als
unsinnig kritisierten Straßenausbau der
neuen Bundesländern umlenken.
Dann hätte der Bund mit 60 Millionen

Euro zwar möglicherweise die Sanie-
rung der Schleuse Bolzum zu aufwendig
gestaltet und Steuergelder verplempert.
Ramsauer könnte aber argumentieren,
dass er den Ausbau des Kanals ja eigent-
lich gewollt habe, weitere Investitionen
nun aber Verschwendung seien, wenn

das Großprojekt nicht einmal vor Ort so
richtig gewollt sei.
Für die Stadt ergibt sich folglich nur

eine Schlussfolgerung: Sie sollte den
Entscheidern in Berlin mit schlüssigen
Argumenten und Rückenwind der Poli-
tik Druck machen und wie bisher Hand
in Hand mit dem Land auf den Ausbau
des umweltfreundlichen Wasserwegs
hinarbeiten.
Schlimmstenfalls könnte die Stadt

80000 Euro verlieren. Geht aber die
Rechnung von Stadt und Land auf, dann
winken für Hildesheim bei einem relativ
geringen Investitionsvolumen neue at-
traktive Arbeitsplätze.
Im Rathaus werden zu Recht die im

Vergleich zu anderen Städten zu gerin-
gen Einnahmen aus der Gewerbesteuer
beklagt. Das liegt unter anderem am feh-
lenden Branchenmix. Mit der Entschei-
dung für den Hafenausbau kann der Rat
das Ruder für einen dringend benötigten
Kurswechsel hin zur Ansiedlung von
Dienstleistungsunternehmen herumrei-
ßen. Das einstimmige Kommando von
der Rathausbrücke sollte daher lauten:
Kurs halten und volle Fahrt voraus.

Spart der Rat
80000 Euro und

gefährdet damit den
Hafenausbau?

Das wäre eine fatale
Fehlentscheidung, meint

Manfred Hüttemann,
stellvertretender
Chefredakteur

Gäste bekommen was Besseres als Fridolin

Hildesheim (ha). Wie zaubert man aus
Roter Bete, Schweinerücken und Birnen
ein repräsentatives Drei-Gang-Menü für
sechs Personen, das nicht mehr als 30
Euro kosten darf und dennoch selbstkri-
tische Feinschmecker wahre Lobeshym-
nen anstimmen lässt? Für viele Hobby-
Köche dürfte das eine kaum lösbare Auf-
gabe sein. Für die Jungköche, die in der
Walter-Gropius-SchulenunumdieStadt-
meisterschaft gekocht haben, war genau
dies die Prüfungsaufgabe.
Man kann eine Kartoffel schälen und

in Salzwasser garkochen. Man kann aber
auch Dauphine-Kartoffeln daraus zau-
bern. Martin Limburg hat sich für den
zweitenWeg entschieden. Zugegeben, das
ist schon eine gehörige Portion aufwendi-
ger. „Aber auch richtig lecker“, schwärmt
der ambitionierte Jungkoch und drückt
die noch heißen Kartoffeln durch die
Presse. Unter die goldgelben Kartoffel-
würmchen zieht er zügig einenBrandteig.
„Der geht schnell, den macht man ja fast
nebenbei.“ Sagt der Profi. Nun noch
schnell Eier und Eigelb für eine bessere
Bindung unterheben und die Masse deli-
kat abschmecken. Anschließend werden
die sauber abgestochenen Nockerln im
heißen Fett ausgebacken.
Das Programm, das sich die Bewerber

umdenTitel des Stadtmeisters selbst auf-
erlegt haben, ist beachtlich. Alle ange-
henden Köche, Hotel- und Restaurant-
fachleute sind schließlich erst Auszubil-
dende im dritten Lehrjahr. Nach dem
Eindruck, den sie in ihrer Zwischenprü-
fungund in derBerufsfachschule abgege-
ben haben, hat eine Jury sie als jeweils
Beste ihres Jahrgangs ausgewählt. Der
Stadtmeister in jedem der drei Berufe
wird in Cuxhaven um den Landesmeister
kämpfen – wer auch den erringt, kann
Bundessieger werden. Allerdings kann
sich keiner der Küchenmeister erinnern,
dass in den letzten Jahren ein Hildeshei-
mer dieses hohe Ziel erreicht hätte.
Aber vielleicht klappt es ja dieses Mal.

In der Lehrküche arbeiten die Bewerber
konzentriert an diesem Ziel: Christine
Opitz dreht wieder und wieder einen Nu-
delteig durch die Maschine, bis er schön
flach ist. Allerdings wird er sich später
nicht zu Tomatensoße gesellen: Die Kö-
chin hat die Masse mit Schokolade aro-
matisiert und will sie als Ravioli mit Bir-
nen zu einemDessert verfeinern.

Derweil setzt Stefan Keil alles auf duf-
tenden Rosmarin: Den delikaten Schwei-
nerückenbraten hat er auf ein Bett aus
Kräuterzweigengebettet unddemFleisch
noch eine Extraportion mediterrane Ma-
rinade verpasst. Dazu reicht er Spinatta-
ler und knusperzarte Lauch-Kartoffel-
Croissants, denen ein dünner Eiüberzug
eine appetitlich goldgelbe Farbe verleiht.
Kein Handgriff bleibt den Blicken der

Jury verborgen. Gleich fünf Küchenmeis-
ter gucken den Titelaspiranten über die
Schulter und in die Töpfe. Auf einem
Brett, das noch Saftspuren von Rote Bete
zeigt, Petersilie hacken? Punktabzug. Mit
dem Löffel zum Abschmecken mal ein-
fach in den Topf stippen? Punktabzug.
Korrekt wird die Probe mit einem Löffel

entnommen, auf einen zweiten umge-
schüttet; erst dieser wird zum Mund ge-
führt, wie Annika Schade vorführt.
Dass Sterneköche in TV-Shows immer

wieder mit dem Finger in die Soße stip-
pen und ihn einfach ablecken, erfüllt
Fachleute wie Küchenmeister Lasse Alt-
hausmitGrauen.Überhaupt die Fernseh-
köche. Immer wieder zeigen oder sagen
sie vor laufenden Kameras Dinge, die die
Chefs ihren Lehrlingen dann wieder
mühsam abgewöhnen müssen. Eine Pa-
nade etwa ist nicht die Hülle um ein
Schnitzel, sondern bezeichnet „Füll- und
Stopfmaterial“, das zum Beispiel in eine
Gans gegeben wird. Der Semmelbrösel-
Mantel hingegen heißt fachlich korrekt
Panierung. Und eine Flüssigkeit wird

nicht „einreduziert“, sondern reduziert
oder eingekocht. Eine verbindliche Fach-
sprache zu fordern, sei keineswegs über-
trieben: Köche seien oftmals internatio-
nal unterwegs, müssten sich auch in an-
deren Ländern und Kulturen blitzschnell
in neue Teams einarbeiten – daher seien
einheitliche Termini unverzichtbar.
Als im Gastraum nebenan die Hotel-

und Restaurantfachleute die eintreffen-
den Gäste mit einem Aperitif begrüßen,
wird es in der Küche doch noch hektisch.
Abschmecken, anrichten, Teller dekorie-
ren. Plötzlich zieht ein brenzliger Geruch
durch die Kochzeilen. Die Birnentartes,
die im Laufe des Vormittags in vielen Ar-
beitsschritten vorbereitet worden waren,
sind, na sagen wir mal, dunkelbraun ge-

worden. Als die erschrockene Köchin den
Backofen öffnet, schlägt ihr eine Wolke
aus Dampf und Qualm entgegen.
Als die Gäste wenig später an den fest-

lich geschmückten Tafeln Platz nehmen
und sich von aufmerksamenBedienungen
die Speisen servieren lassen, ahnen sie
nichts von all diesen Aufregungen. Selbst
Fridolin, der Schleierschwanz, der für
eine marine Tischdekoration sein heimi-
sches Aquarium verlassen musste und
nun imGoldfischglas seine Runden dreht,
sieht munter aus. Bei der Güte der Gänge
muss er nicht fürchten, wie ein Fisch na-
mens Wanda zu enden. Zum krönenden
Abschluss lässt der Nachbartisch, der das
Motto „Feuer und Eis“ trägt, sogar einen
Vulkan explodieren. Da aber sind die
Gäste längst Feuer und Flamme für den
gastronomischen Nachwuchs der Stadt.

Die besten Auszubildenden aus dem Gastronomie-Gewerbe kämpfen um die Stadtmeisterschaft

Die Stadtmeister 2011

An den Stadtmeisterschaften der
„gastgewerblichen Ausbildungsberu-
fe“ durften starten: Bei den Köchen
Dagne Ackerbauer (Ausbildungsbe-
trieb: Relexa-Hotel, Bad Salzdet-
furth), SabrinaBlunk (Lambertinum),
Stefan Keil (Relexa-Hotel), Martin
Limburg (Lampes Posthotel, Grünen-
plan), Kim Martin (Lampes Postho-
tel), Marcel Neubauer (Insel), Christi-
ne Opitz (Noah), Annika Schade (Al-
ten- und Pflegeheim Nordstemmen).
Sieger wurde Stefan Keil, auf Platz
zwei kamSabrinaBlunk.Weil dieKö-
che für die Landesmeisterschaft aber
unter 24 Jahre alt sein müssen, wird
die Drittplatzierte Christine Opitz die
Hildesheimer Farben vertreten.
Für die Hotelfachleute waren am

Start: Johanna Kaufhold (Parkhotel
Ahrbergen), Marcel Krone (Hotel zum
Osterberg), Simon Lehne (Bürger-
meisterkapelle), Karina Komarova
(Relexa). Sieger wurde Simon Lehne.
Bei den Restaurantfachleuten traten
an: Melanie Eggers (Van der Valk),
Sandry Yaumer Rojas (Landhaus
Greene, Kreiensen), Vanessa Heinert
(SportheimBettrum), JuliaKunz (Ho-
tel zum Osterberg). Sieger wurde Me-
lanie Eggers. (ha)

So schmeckt man richtig ab. Annika Schade lässt die Probe von einem auf den anderen Löffel laufen. Erst dann gehts zumMund.

Stefan Keil überzeugt mit seinem Menü Jury und Gäste.
Gerade bereitet er herzhafte Croissants mit Lauch-Kar-
toffel-Füllung zu.

Ein Nudelteig kann auch süß sein: Christine Opitz wird ihn
später mit Birnen füllen. Und Hildesheim auf den Landes-
meisterschaften vertreten.

Jetzt nur keinen Fehler machen: Marcel Neubauer muss
drei brodelnde Kochtöpfe auf einmal im Blick behalten.
Und die Küchenmeister stehen hinter ihm.

Sandry Yaumer Rojas kümmert sich im Service aufmerk-
sam um die Gäste. Die besteht zum Teil aus Prüfern.

Fotos: Zimmerhof

Finanzamt
arbeitet nur

eingeschränkt
Hildesheim (ha/r). Das Hildesheimer

Finanzamtwird für rund einenMonat nur
eingeschränkt arbeiten können: Grund
dafür sind Umstellungen in der elektroni-
schen Datenverarbeitung (EDV) der nie-
dersächsischen Steuerverwaltung. Von
Mitte Dezember bis Mitte Januar werden
deshalb nahezu alle Finanzämter imLand
immer wieder an technische Grenzen sto-
ßen,betroffendavonsindnahezualleEDV-
Verfahren.
Konkret bedeutet dies: Die Beschäftig-

ten der Finanzämter können keine Bu-
chungen auf den Konten und Datenbe-
ständen der Steuerbürger vornehmen. In
dieser Zeit können sie auch keine Daten
zur Festsetzung der Steuern eingeben.
Das Finanzamtwerde aber dennochwie

gewohnt für den Publikumsverkehr geöff-
net bleiben, versichert Frank Heilmann,
der Leiter des Finanzamts. Telefonisch
bleibe das Finanzamt ebenfalls erreich-
bar. Steuererklärungen und Steueranmel-
dungen könnten durchgängig abgegeben
oder auch elektronisch ans Finanzamt
übermittelt werden.
Die Bearbeitung der Steuererklärungen

und Steueranmeldungen könne allerdings
erst nach Abschluss der EDV-Umstellung
fortgesetzt werden. Auch sei es in der Um-
stellungsphase nicht möglich, neue Steu-
erfälle aufzunehmen, so dass vorüberge-
hend auch keine neuen Steuernummern
ausgegeben werden können. Und auch bei
Fragen an das Finanzamtwerden dieMit-
arbeiter nicht immer erschöpfend Aus-
kunft geben können, eben weil sie keinen
Zugriff auf die aktuellen Datenbestände
haben.Das betrifft besonders die Bereiche
ZahlungsverkehrundErklärungseingang.
Mitte Januar soll die neueEDVzwar fertig
installiert sein, dennoch, so fürchtet Heil-
mann, könne es technische Anlaufschwie-
rigkeiten geben. Auch die sonst üblichen
Bearbeitungszeiten könnten unter den ge-
gebenenUmständen länger sein als üblich.
Heilmann bittet die Bürger um Verständ-
nis. Das Finanzamt sei bemüht, die Ein-
schränkungen fürdieBürger sogeringwie
möglich zu halten.

Tipps für
Weihnachtsbäume
Hildesheim (r). Die Floristmeisterin

Anke Kälin tritt heute Abend bei „RTL
aktuell Weekend“ auf und gibt dort Tipps
zu aktuellen Trends beim Weihnachts-
baumschmuck. Diese Sendung sehen re-
gelmäßig über vier Millionen Zuschauer.
Die Sendung wird heute um 18.45 Uhr
ausgestrahlt. Das RTL-Team hat gestern
Passanten auf dem Hildesheimer Weih-
nachtsmarkt einen Weihnachtsbaum
schmücken lassen. Kälin hat dann die
Bäume fachlich bewertet. Sie ist in die-
sem Jahr wieder als eine der fünf besten
Floristen im gesamten deutschsprachigen
Raum ausgezeichnet worden.

Polizei sucht
nach Unfallzeugen
Hildesheim (cha/r). Die Polizei sucht

nach Zeugen, die am Dienstag einen Un-
fall in der Schuhstraße beobachtet haben.
Gegen 16.10Uhr habe ein bisher nicht be-
kannter Autofahrer vor der Andreaspas-
sage eine Briefträgerin angefahren. Die
21-Jährige stürzte von ihrem Fahrrad
und verletzte sich dabei an den Knien.
Der Unbekannte machte sich die Schuh-
straße empor aus dem Staub. Gegenüber
der Polizei berichtete die 21-Jährige, dass
sich zu dieser Zeit mehrere Personen in
der Nähe aufhielten. Von ihnen erhoffen
sich die Ermittler jetzt Hinweise auf den
Unfallhergang sowie den unbekannten
Autofahrer. Hinweise erbittet die Polizei
unter Telefon 939-115.

Bahnübergang
wird gesperrt

Hildesheim (r).DerBahnübergangZep-
pelinstraße wird von Montag, 5. Dezem-
ber, 9 Uhr, bis Freitag, 9. Dezember, 18
Uhr, für den Fahrzeugverkehr gesperrt.
Fußgänger und Radfahrer können den
Übergangweiterhinnutzen.Währendder
Sperrung wird am zweigleisigen Ausbau
der Bahnstrecke zwischen Hildesheim
und Groß Gleidingen gearbeitet.

Leserreisen
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